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Schwere feindliche SchisssierWe im Mittelmeer
Drei Kreuzer und mehrere Zerstörer schwer beschädigt

Sowjetbande « wirkungsvoll bekämpft
^

DNV Aus dem Führerhauptquartier , 12. Juni,

j Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
l Au der Ostfront lebte die Kampftätigkeit gestern wieder
« f. Neben Stoßtrupptätigkeit am Kubanbrückenkopf und der
vkinsfront kam es im Abschnitt Orel zu Kämpfen , in deren
verlauf die nach starker Feuervorbereituug angreifenden Sowjets
Untig abgeschlagen wurden.

Bei der Bekämpfung von Banden im rückwärtigen Gebiet
des mittleren Frontabschnitts haben und Poti-
jeikräfte in tagelangen , harte » Kämpfen , die fast undurchdring¬
liches Wald - und Sumpfgelände besonders erschwert waren»
weite Gebietsteile gesäubert . 118 befestigte Dörfer und Wald¬
lager wurden gegen zähen Widerstand genommen , 162 Bunker
»esprengt . Neben zahlreichen Toten verloren die Banden große
pkengen an Massen und Material.
i Die italienische Besatzung von Pantelleria mutzte infolge
Wassermangels den Widerstand gegen die rollende » feindlichen
Angriffe aus der Luft und von See her einstellen.
- Am gestrigen Nachmittag stieß ein amerikanischer Fliegerver¬
band in großer Höhe gegen das norddeutsche Küstengebiet vor
Und warf Bomben anf die Städte Wilhelmshaven und
Cuxhaven. Die Bevölkerung hatte Verluste.

I « der vergangenen Nacht griffen britische Bomber westdeut-
Eebiet , vor allem die Stadt Düsseldorf, an . Durch

ombentresfer in Wohnvierteln entstanden schwere Verluste
er der Zivilbevölkerung und erhebliche Schäden an Wohn-

üseru und öffentliche » Gebäuden . Rach bisherigen Feststel¬
lungen verlor der Feind bei diesen Angriffen insgesamt 54 meist
viermotorige Bomber.

61 feindliche Bomber abgeschossen
DNB Berlin , 12. Juni . Die im Wehrmachtsbericht vom

Juni angegebenen Verluste von 84 Flugzeugen , die die bri-
tische und nordamerikanische Luftwaffe bei ihrem Angriff auf
bas Reichsgebiet am 11, Juni und in der Nacht zum 12. Juni
ft-litt , haben sich nach neueren Meldungen auf 61 feindliche Bom¬
ber erhöht . Ferner wurden zahlreiche feindliche Maschinen durch
bas Feuer der deutschen Abwehr so schwer beschädigt, daß auch
von ihnen ein erheblicher Teil den englischen Heimathafen nicht
Mehr erreicht haben dürste.
- »

29 Bomber abgeschosien
DNV Aus dem Führerhauptquartier , 13. Juni.

bordierte in der letzte« Nacht Stadt und Kriegshäfen Ply¬
mouth. In den Zielräumen entstanden ausgedehnte Brände.

Gleichzeitig wurden in Südostengland kriegswichtige Anlage«
bombardiert.

Oertliche Angriffe der Sowjets abgeschlagen
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 14. Juni.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Ostfront wurden örtliche Angriffe der Sowjets im

Raum von Bjelgorod und Belew abgewiesen.
In der Nacht zum 14. Juni bombardierten schwere deutsch«

Kampfflugzeuge Industrieanlagen weit hinter der sowjetischen
Front . Zwei Flugzeuge werden vermißt.

Deutsche und italienische Flugzeuge setzten gestern die Angriff«
gegen die feindlichen Schifssansammlunge « bei Paü-
telleria fort . Ein Transporter mittlerer Größe wnrde ver¬
senkt, drei weitere , erlitte « schwere Beschädigungen.

Britisch -nordamerikanische Fliegeroerbände stießen am gestrigen
Tage gegen die besetzten Westgebiete und das norddeutsche Küsten¬
gebiet vor und warfen Bomben , vor allem auf Wohnviertel de»
Städte Bremen und Kiel. Es entstanden Verluste unter der
Bevölkerung und Schäden an Wohnhäusern und öffentlichen Ge¬
bäuden . 48 der feindlichen Klugzeuae . darunter mindestens SS

vrermolorrge rvsA .-» omoer , wuroen oernWker . Der Abschuß
weiterer feindlicher Bombenflugzeuge ist wahrscheinlich.
K Ferner wurden aus einem feindlichen Fliegerverband , de»
erneu deutsche« Geleitzug vor der holländische« Küst«
anzugreifen versuchte, von den Geleitfahrzeugen vier Flugzeug«
vernichtet.
^ Deutsche Unterseeboote schossen im Atlantik siebe« feind¬
lich « Flugzeuge , darunter mehrere viermotorige Bomber » ab.
MJn - der vergangenen Nacht flogen einzelne feindliche Flug¬
zeuge in das Reichsgebiet ei« und warfen vereinzelt Bomben)
durch die unwesentlicher Schaden angerichtet wurde,
f- Schwere deutsche Kampfflugzeuge griffen in der Nacht zu«
15. Juni Stadt und Hasen Grimsbya «. Spreng - und Brands
bomben verursachten zahlreiche Brände im Zielgebiet . Ein zwei¬
ter Luftangriff richtete sich gegen kriegswichtige Anlage « in
Südostenaland . Zwei eiaene Llnareuae atnaen verloren.

Focke -Wulsf -Jäger stellten britischen Bomberverband '

DNB Berlin , 14 . Juni . Focke-Wulff -Jäger stellten am Morgen
des Pfingstsonntag einen unter starkem Jagdschutz die Kana«
Liste anfliegenden britischen Bomberverband vom Muster „Vens
tura " zum Kampf . Nach heftigen Luftgefechten stürzten zwei
„Ventura "-Bomber , in Rumpf und Motor schwer getroffenj
brennend ins Meer . Auch einer der begleitenden „Mustangs
Jäger erhielt so schwere Treffer , daß er in der Luft auseinander¬
brach und völlig zerfetzt abstürzte . Auf deutscher Seite träte«
keine Verluste ein.

DNV Stockholm, 14. Juni . Wie Reuter zugibt , verursachten
die bei dem Angriff deutscher Kampfflugzeuge auf „zwei Städte
an der Ostküste Englands in der Nacht zum Montag abgewor¬
fenen Brand - und Sprengbomben erheblichen Schaden".

Nur geringe KampftötigLeit an der Ostfront
DNV Berlin , 14. Juni . An der Ostfront kam es im Lauftdes Pfingstsonntag nur zu kleineren örtlichen KampfhandlungenIm Südabschnitt unternahmen die Bolschewisten in den Morgen¬

stunden einen Vorstoß in Kompaniestärke , der leicht abgewchrtwerden konnte. Ein eigener Gegenstoß fügte dem Feinde erheb¬
liche Verluste zu . Auch ein Uebersetzversuch der Bolschewisten im
Sumpfgebiet wurde abgeschlagen, zwei Panzerabwehrgeschlltzeund zwei Granatwerfer mußten sie in den Sümpfen zurück-
lassen.

An der Miusfront blieben mehrere feindliche Vorstöße, bei
denen die Bolschewisten etwa zwei Kompanien einsetzten,

'
vo,

unserer Hauptkampflinie liegen . Durch das gutliegende Abwehr,
feuer unserer Artillerie hatten sie hier beträchtliche Verluste.
Lebhafter waren die Kämpfe nordwestlich Bjelgorod , wo de,

Angriff von zwei feindlichen Bataillonen gegen einen unsere,
Stützpunkte im deutschen Abwehrfeuer liegen blieb . Zahlreiche
tote Bolschewisten bedeckten nach dem abgeschlagenen Angriff da-
Kampffeld, über hundert Gefangene fielen in unsere Hand.

Im Raum von Belew schritt der Feind zu mehreren An¬
griffen in Bataillonsstärke mit starker Artillerieunterstützungj
doch hatte auch nicht einer dieser Angriffe Erfolg . An zwei
Stellen gelangen den Bolschewisten zwar örtliche Einbrüche , di«
über in kürzester Zeit wieder bereinigt werden konnten . De,
Feind mutzte hier zahlreiche Tote zurücklasten . Die Luftwafft
griff in diese Kämpfe mit stärkeren Kräften ein.

Im Nordabschnitt der Ostfront herrschte nur Spähtrupptätig,
keit . Artillerie des Heeres erzielte Lei Fortsetzung der Be¬
kämpfung einer Eisenbahnlinie Treffer auf einer wichtige«
Brücke im Raum von Schlüstelburg . ^

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Von der Ostfront wird nur örtliche Kampstätigkeit am

Kubanbrückenkopf und im Raume von Belew gemeldet.
Die Luftwaffe führte wirkungsvolle Angriffe gegen kriegs¬

wichtige Betriebe an der mittleren Wolga und bombardierte den
bedeutenden Verschiebebahnhof Jelez . Vor der Fischerhalbinsel
wurde« zwei Handelsschiffe mittlerer Tonnage durch Bomben¬
würfe schwer beschädigt.

Bei den Landungsoperationen des Gegners gegen die Inseln
pantelleria und Lampedusa griffe » deutsche und ita¬
lienische Fliegerkräfte trotz starken feindlichen Jagdschutzes lau¬
send die See - und Landungsstreitkräfte an und versenkten einen
Transporter von 8V8Ü ART . und 14 Landungsboote . Drei Kreu-
ker, 14 kleinere Kriegsfahrzeuge , darunter mehrere Zerstörer
und sechs Transportschiffe wurden so schwer beschädigt, daß mit

x «»eitere « Totalverlusten gerechnet werden kann.
Britische Bomber griffen in der vergangenen Nacht westdeut¬

sches Gebiet an . Durch Bombenwürfe hatte besonders die Be¬
völkerung der Stadt Bochum Verluste . Es entstanden erheb¬
liche Zerstörungen au Wohnhäusern und öffentliche « Gebäuden,
darunter an zwei Krankenhäusern . Bisher wurde der Abschuß
mm 2g feindlichen Bombet « gemeldet.
l Ei « starker Verband schwerer deutscher Kampfflugzeuge bom-

Das Eichenlaub für Major Höhne
Als 253. Soldaten der deutschen Wehrmacht

! DNB Führerhauptquartier , 14 . Juni . Als Kommandant
eines Stützpunktes , im nördlichen Donezbecken zeichnete sich der
pamalige Hauptmann Friedrich Höhne im März 1942 durch
hervorragende Tapferkeit und zähen Widerstandswillen beson¬
ders aus . Dafür wurde er am 3 . 5 . 1942 mit dem Ritterkreuz
« s Eisernen Kreuzes ausgezeichnet. In den Kämpfen im
Kaukasus im August des vergangenen Jahres war das Batail»
Km unter der schneidigen Führung seines Kommandeurs an
^er Erstürmung mehrerer Berge hervorragend beteiligt . Mitte
April 1943 war der Feind am .Kubanbrückenkopf in die Stek
langen des Bataillons eingebrochen. Mit schnell zusammen¬
gerafften Teilen seines Regimentsstabes und weiteren kleine«
Gruppen setzte Major Höhne aus eigenem Entschluß zum Ge)
tzenstoß an . Damit wurde eine gefährliche Situation durch de«
Mut und durch die Entschlußfreudigkeit des Vataillonskom-
mandeurs gerettet . Für seine persönliche Tapferkeit und er¬
folgreiche Führung verlieh ihm der Füher am 8. Juni — wie
bereits gemeldet — als 253 . Soldaten der deutschen Wehrmacht
ips Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Erfolgreiche Luftoperationen im Kanal vo« Sizilien
Der Widerstand in Pantelleria aufgegebe«

I DNV Rom , 12. Juni . Das Hauptquartier der italienischen
Wehrmacht gibt bekannt:

Infolge von Mastenangriffen aus der Luft und von See aus,
ie an Stärke und Heftigkeit bisher nicht ihresgleichen hatten,

sah sich die Insel Pantelleria, deren Wasterbestände für die
Zivilbevölkerung erschöpft waren , gestern gezwungen, den Wider¬
stand einzustellen.
^ Der Gegner richtet erneute und verstärkte Angriffe von der
Luft und See aus gegen die kleine Besatzung von Lampedusa,
die die Aufforderung zur Uebergabe ablehnte und heldenhaften
Widerstand leistet.
r - *

k DNB Rom » 12. Juni . Die Insel Pantelleria hat am Freitag
den Widerstand gegen die feindlichen Angriffe aufgeben müssen.
Die feindliche Luftoffensive konzentrierte sich seit einem Monat
mit ununterbrochener Heftigkeit gegen diese Insel und zerstörte
schließlich die gesamte Wasserversorgungsanlage . Bei den An¬
griffen waren die gesamten anglo -amerikanischen Luftstreitkräfte
in . Afrika eingesetzt worden , die in 13 Tagen auf die wenigen
zehn Quadratkilometer der Insel Pantelleria 15 099 bis 17 900
Tonnen Bomben abwarfen . Allein am 10. Juni wurden 2000
Tonnen Explosivstoffe auf die Verteidigungsanlagen und die
Wohnstätten von Pantelleria abgeworfen . Gleichzeitig verstärkte
sich der von der Luft und von der See aus von der nur 120
Kilometer entfernten tunesischen Küste sowie von der 165 Kilo¬
meter entfernten Insel Malta aus geführte feindliche Angriff
auf die kleine Insel Lampedusa. Die feindlichen Angriffe
sind darauf gerichtet, jeden weiteren Widerstand der Insel zu
brechen . Aber die kleine Besatzung der Insel leistet weiter hel¬
denhaften Widerstand.

Die Einstellung des tapferen Widerstandes auf Pantelleria
findet in der italienischen Presse Worte des Stolzes und der
Dankbarkeit gegenüber den Verteidigern , die die kleine Insel
116 Monate lang gegen einen Feind hielten , der mit allem ihm
zur Verfügung stehenden, gewaltig überlegenen Mitteln dis
Entscheidung erzwang . Unter der Ueberschrift „Die Aufgabe er¬
füllt " schreibt „Giornale d 'Jtalia "

, die italienische Nation grüß«
voll Stolz und Dankbarkeit die italienischen Kämpfer , die nicht
so sehr vom Feind , sondern vom Wassermangel entwaffnet wur¬
den. Die kleine Besatzung der Insel habe allein mit ihrem
physischen und moralischen Mut über die vom italienischen Kom¬

mando vorgesehene und von der Ungeduld des Feindes «rröchj
»ete Zeit hinaus heldenhaften Widerstand geleistet. Das Bla«
bezeichnet Pantelleria als ein Beispiel der Widerstandskraft und
des Kampfgeistes der Italiener . Wenn der Feind glaubt , ft»
schließt das Blatt , von dort aus weitere Sprünge nach Norde»
machen zu können, dann wird er hart zu beißen haben.

DNB Rom , 14 . Juni . Der italienische Wehrmachtbericht vom
Montag hat folgenden Wortlaut : j

Im Verlaufe wiederholter Angriffe gegen die feindliche Hanz
delsschiffahrt in der Straße von Sizilien und an den Küste«
Tunesiens versenkten italienische und deutsche Flugzeuge ein Haiä
delsschiff und beschädigten drei weitere . Fünf Flugzeuge wurde«
in Luftkämpfen von Jägern der Achse abgeschosien , zwei über
Pantelleria und drei über Sizilien.

- Verbände viermotoriger Flugzeuge bombardierten die Um¬
gebung von Messina und von Catania . Die gemeldeten Schäden
sind nicht schwer, die Zahl der Opfer ist beschränkt. Zwei der
an den Einflügen beteiligten Flugzeuge stürzten, von der Bodem
abwehr von Messina getroffen , ab.

»
DNB Rom» 13. Juni . Der italienische Wehrmachtbcricht vom

Sonntag hat folgenden Wortlaut:
Die Insel Lampedusa mußte nach einer ununterbrochene»

Bombardierung feindlicher Luft - und Seestrcitkräfte den un^
gleichen Kampf aufgeben.

Im Kanal von Sizilien wurde ein feindlicher Schiffs¬
oerband von deutschen Flugzeugen angegriffen , die einen Trans¬
portdampfer von 8000 VRT . und 14 Landungsboote versenkten,'
sowie drei Kreuzer , 14 kleinere Kriegseinheiten und sechs Han¬
delsdampfer schwer beschädigten. In dem Kampf gegen den Ge¬
leitschutz schossen deutsche Jäger vier feindliche Flugzeuge ab.

Erfolgreiche nächtliche Aktionen wurden von unseren Tor¬
pedoflugzeugen gegen einen feindlichen Geleitzug ftl de« Ge-'

wässern der Cyrenaika und im Golf von Philippeville durch¬
geführt . Drei Dampfer , darunter einer von größerer und zwei
von mittlerer Tonnage , wurden getroffen.

Feindliche Luftangriffe auf Reggio Calabria , Catania und
Palermo verursachten unter der Zivilbevölkerung Opfer und
Schäden von begrenztem Ausmaß in den Wohnstätten . Die Flad»
abwehr von Trapani zerstörte ein feindliches zweimotorrgrH
Flugzeug.
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Der Hafen glich einem Vulkan!
Heldenhafte Abwehr der Verteidiger von Pantelleria

Von Kriegsberichter Ekkehard Gentz
DNB . . 14 . Juni . (PK .) Fünf Wochen lang setzten die Ver¬

teidiger der kleinen Mittelmeerinsel Pantelleria dem gewaltigen
Ansturm der englisch -amerikanischen Bombengeschwader ihre
ganze Kraft entgegen. Nach fünf Wochen , in denen täglich Hun¬
derte und Tausende von schweren Bomben auf die Äbwehrbat-
terien prasselten und das Jnselland buchstäblich umpflügten , in
denen mehrfach feindliche Kreuzer und Zerstörer mit ihren
ßchiffsgeschlltzen die Hafenanlagen und Küstenbatterien be¬
schossen , lehnte der Kommandierende Admiral im Namen seiner
wpferen Männer zweimal die Aufforderung des feindlichen
Hauptquartiers zur Uebergabe der Insel ab . Erst als sich das
Fehlen jeglicher Versorgungsmöglichkeit, besonders Lei der Zivil¬
bevölkerung, immer stärker bemerkbar machte und die Bomben¬
angriffe ein nie dagewesenes Ausmaß erreichten, mußte der
Widerstand aufgegeben werden.

Auch auf Pantelleria standen die „Schwarzhemden des Meeres ",
- die Angehörigen der „ Milmart "

, einer Sonderformation der ita¬
lienischen Kriegsmarine , an ihren leichten und schweren Ge¬
schützen. Im Verlaufe der Kämpfe an den Gestaden des Mittel¬
meers ist des öfteren von ihren Taten zu berichten gewesen . Wir
begegneten ihn, die unter ihre« graugrünen Uniformen oas
Schwarzhemd der faschistischen Miliz tragen , nicht nur an den
KüstenAegyptens und Libyens, sondern auch an denen Dal¬
matiens und Griechenlands . In Tunesien fielen ihrer schweren
Flak unzählige britische und amerikanische Flugzeuge zum Opfer.
Ueberall dort , wo es gilt , die Küsten italienischen Gebiets aus
der Luft und von der See her zu schützen , stehen ihre Geschütze
auf Sizilien , Sardinien - den Insel des Dodekanes.
^ Hier auf Pantelleria haben sie der Geschichte ihrer Legion
eine neue Seite aufopfernden Heldentums hinzugefügt . Hier
standen sie angesichts eines hundertfach überlegenen Feindes seit
Wochen ohne nennenswerte Nachschubmöglichkeit auf verlorenem
Posten . Trotzdem setzten sich die Legionäre , denen die Haupt-
oerteidigung der Insel zu Land anvertraut war , erbittert und
»ah gegen die pausenlosen Angriffs der Bomben - und Kampf¬
flugzeuge zur Wehr . Nicht weniger als 27 Luftangriffe mit
vielen hundert feindlichen Bombern mußten sie an einem der
letztemTage des Widerstandes innerhalb von elf Stunden über
sich ergehen lassen.
! Am letzten Tage steigerten sich die unaufhörlichen Angriffe zu
ungeheurer Wucht. Zahlreiche Beispiele stillen Heldentums sind
trotz der Abgeschiedenheit der Insel bekannt geworden. Es war
bei einer doppelten schweren Flakbatterie , die die Reede des
kleinen Hafens schützte . Seit Tagen und Wochen hatten die
Artilleristen der „Milmart " gegen die Formationen der ohne
Unterlaß angreifenden Feindflugzeuge gekämpft. Manches von
ihnen hatten sie zum Absturz gebracht, bis eines Tages der An¬
griff ihnen selbst und ihren Geschützen galt . Aus 1000 Meter
Höhe warfen britisch - amerikanische Bombengeschwader, in meh¬
reren Wellen angreifend , 300 bis 400 Bomben auf den kleinen
Raum , in dem die vier Flakgeschütze an einem -zum Hafen ab¬
fallenden Abhang standen, und schossen , was aus den Rohren
herausging . Kaltblütig stand der Kommandant der Batterie auf
feinem Beobachtungsstand und gab seine Befehle , bis gleich
mehrere Volltreffer die Batterie trafen und zwei der Geschütze
außer Gefecht setzten, den Kommandanten und feinen Stellver¬
treter auf ihren Posten töteten . Zwischen Gefallenen und Schwer¬
verletzten setzten die übrigen , zum Teil leichter Verletzten, mit
den beiden anderen Geschützen um so erbitterter das Feuer fort.
Auch unter den Maschinengewehren der Batterie fielen einige
aus , doch die übrigen jagten den im Tiefangriff anfliegenden
Feinde ihre Eeschoßgarben entgegen.

Noch in der letzten Woche hatte man auf Befehl des Komman¬
danten der auf der Insel eingesetzten „Milmart "- Verbände eine
kleine Zeitung „Jl Paracyarro " — der Wellenbrecher — heraus¬
gegeben , die bis in die letzten Tage hinein unter dem Bomben¬
hagel der feindlichen Flugzeuggeschwader mittels einer alten
Abziehmaschine gedruckt wurde . Sie berichtete von den Helden¬
taten der Verteidiger und trug so ihren Teil zum Durchhaltsn
der Legionäre bei.

Der Flagge der 9 . Legion der „Milmart " wurde jetzt in An¬
erkennung ihrer hervorragenden Leistungen auf Vorschlag des
Duce die Silberne Tapferkeitsmedaille verliehen.

Mit ihren Soldaten hielt die etwa lO OOOköpfige Bevölkerung
der kleinen Insel trotz der Entbehrungen , die ihr der Luftkrieg
auferlegte , tapfer aus . Schon seit Wochen wohnten die älteren

Fischer , Wein - und Obstgärtner mit Frauen und Kindern inden Lavafelsen der vulkanischen Insel, die ihnenguten Schutz gegen die Bomben boten . Die Jüngeren aber stan¬den in den Reihen der Legion , wie ja überhaupt die An¬
gehörigen der „Milmart "

, der Schwarzhemdenmiliz , zum größ¬ten Teil aus der Landbevölkerung selbst stammen. Es sind Fischerund Bauern darunter , die in Zeiten der Ruhe ihrer zivilenBeschäftigung nachgehen, die ja ebenfalls äußerst kriegswichtigist, noch dazu auf einer solchen kleinen, von der Zufuhr abge-fchnittenen Insel . Sobald es nottat , standen sie wieder -an ihrenKanonen als Artilleristen und als Verteidiger der heimatlichen
Scholle.

70 Kilometer nur trennen die Felseninsel vom afrikanischen
Festland . Bei gutem Wetter konnte man hinübersehen nach Kap
Bon . Gespannt verfolgten die Kanoniere mit ihren Ferngläsern
die Schlacht in Tunis , von wo des nachts die Feuerzeichen der
Schlacht herüberleuchteten . In allem erinnert das Eiland an
das unweite Afrika . Es hat mit ihm die brütende Sommerhitze
gemeinsam, den Sandsturm , der vom afrikanischen Festland her¬
überweht , die eiskalten Nächte und vor allem den Durst . Sogar
die weißgekalkten Häuser sehen aus wie die in Tripolis und in
der Cyrenaika . Breite Regenrinnen hat man an ihnen ange¬
bracht, die das wertvolle Naß in Zisternen leiten , denn das
Wasser ist äußerst rar auf der Insel . Auf deyr felsigen Boden
mangelt es an Sand , der als Filter der wenigen Quellen dienen
könnte. So liefern diese nur salzhaltiges Wasser, und schon in
Friedenszeiten brachte der Postdampfer wöchentlich Frischwasser
von Italien herüber . Aeußerst schwierig war in den letzten
Wochen , seit dem die pausenlosen Angriffe der feindlichen Luft¬
waffe die Insel bekannten , die Versorgung mit Wasser. Es waren
ja nicht nur die kämpfenden Truppen zu versorgen , sondern auch
die 10 000 Köpfe der Zivilbevölkerung , Frauen und Kinder . S«
wurde der Wassermangel mit ein Grund für den Abschlußder Kämpfe um Pantelleria , das nach einer Verteidigung , di«
an Heldenmut den berühmten Beispielen nicht nachsteht, der au-
kurzer Entfernung vorgetragenen feindlichen Materialmassierune
zum Opfer fiel.

Mit allen Mitteln bis zum Sieg
Entschließung des faschistischen Parteidirektoriums

Rom , 14. Juni . Der Sekretär der faschistischen Partei hat dem
Duce nach Beendigung der Arbeiten des Parteidirektoriums eine
Entschließung übermittelt , die von der Presse in größter Auf¬
machung veröffentlicht wird . In der Entschließung heißt es:

Zu Beginn des vierten Kriegsjahres bestätigt das Direktorium
der faschistischen Partei den entschlossenen Willen der Schwarz¬
hemden ganz Italiens , mit allen Mitteln bis zum Siege zu
kämpfen. Das Direktorium gesenkt der auf dem Felde der Ehre
Gefallenen . Es grüßt das italienische Volk, das ein Beispiel der
Entschlossenheit und Disziplin gibt , die Wehrmacht, die ruhm¬
reiche Taten vollbracht hat , und die vom feindlichen Terror ge¬marterten Städte.

Das Direktorium erkennt feierlich den tief nationalen Charak¬
ter des Krieges an , zu dem Italien durch eine Feindschaft ge¬
zwungen wurde , die bereits im Jahre 1938 begann , als England
Italien gewissermaßen den Krieg erklärte , Italien , das im
Imperium Arbeitsmöglichkeiten und die Erde für sein Brot
suchte. Es erinnert die Vergeßlichen an den Ursprung der Sank¬
tionen und an die historisch unwiderlegbaren Aktionen des Duce
zur Verhinderung des Konflikts.

Das Parteidirektorium fordert zur Stärkung des italienischen
Widerstandes u . a . die Einigung der industriellen und land¬
wirtschaftlichen Produktion durch strenge Disziplin , die Beschrän¬
kung der wirtschaftlichen Institute auf ein Mindestmaß und die
Ausweisung aller Ausländer , die ihre Anwesenheit in Italien
nicht rechtfertigen können.

Neuer Lustkampf über Ser Ruffel -Insel
Japaner schossen 33 Feindmaschinen ab

DNB Tokio, 14 . Juni . (Oad .) Bei einem weiteren Luftkampf
ibsr der Russel-Jnsel am 12. Juni schoß , wie das Hauptquartier
seute bekannt gab , die japanische Luftwaffe 33 Feindmaschinen
rb . Die japanischen Verluste betragen fünf Maschinen.

Syrisch- türkische Grenze gesperrt
DNB Izmir . Wie hier durch Reisende bekannt wird , haben

die Engländer seit dem 5 . Juni die syrisch- türkische Grenze ge¬
sperrt . Die britischen Konsulate in der Türkei wurden ange¬
wiesen , bis auf weiteres keine Visen mehr für Reisen nach
Syrien auszugeben.

Erholung für Panzermünner
Rtichsminister Speer und Generaloberst Guderian in Seefeld

Earmisch, 12 . Juni . In Seefeld , Mem der schönsten Erho¬
lungsorte des Gaues Tirol -Vorarlberg , ist auf Wunsch von
Reichsmiwister Speer durch Gauleiter Hofer eine große An¬
zahl von Plätzen für Panzersoldaten und Panzer¬
arbeite! bereitgestellt worden , die dort wohlverdiente Er¬
holung finden . Dieser Tage traf nun der Reichsminister für
Bewaffnung und Munition , Speer , und der Eeneralinspekteur
der Panzertruppe , Generaloberst Guderian , zu einem kurzen
Besuch bei den bereits in Seefeld weilenden Panzersol¬
daten und Rüstungsarbeitern sin . Nach festlichem
Empfang fand am Abend eine. Kundgebung unter freiem Him¬
mel statt . Gauleiter Hofer begrüßte die Gäste herzlichst.

Die Ansprache Speers umfaßte den herzlichsten Dank an
die Panzerarbeiter für ihr einsatzfreudiges Schaffen. Bei Tag
und Nacht habe er sie in den Betrieben besucht und erlebt,
mit welcher Liebe und Hingabe sie bei der Arbeit gewesen
seien . Er freue sich , ihnen als wohlverdiente Anerkennung für
ihren Fleiß nun zwei Wochen der Entspannung bereiten zu
können. Speer entwirft noch einmal ein Bild von der Ent¬
wicklungsgeschichte dieser neuen Panzer , die in unvorstellbar
kurzer Zeit ihren Weg genommen hätten aus dem Konstruk¬
tionsbüro zum Fertigungsbetrieb und von dort zur Front.
Wenn alle ' Schwierigkeiten , die bei einer so beispiellos kurz¬
fristigen Arbeit unvermeidlich seien , schnellstens überwunden
werden konnten , so sei das mit ein Hauptverdienst der deut¬
schen Facharbeiter gewesen . Generaloberst Guderian könne den
Oivisionermmehr und mehr neue Panzer zur Verfügung stellen-
Oer Minister nennt in diesem Zusammenhang einige Zahlen,
»ie eine überwältigende Vorstellung gaben von der Steigerung
der Panzerproduktion , und zwar vornehmlich auf dem Gebiet

der schweren Panzer . Für diese ungeheure Leistung der deut¬
schen Rüstungsarbeiter gebe es keinen berufeneren Dank als
den der Front.

Generaloberst Guderian übermittelte dem Minister de«
Dank der Panzersoldaten für diesen Erholungsaufenthalt . Ge¬
rade das Herz eines Soldaten , der in den kulturlosen Einöde«
des Ostens gekämpft habe , sei für dieses Geschenk besonders
empfänglich. Wie Reichsminister Speer über die Entwicklungs¬
geschichte der neuen deutschen Panzer von der Seite der Kon¬
struktion und Produktion gesprochen hatte , sa behandelt der
Generaloberst in kurzen Zügen den Weg der Panzerwaffe vom
Ersten Weltkrieg bis zu den jüngsten Kämpfen im Osten. So
offen , wie der Minister mit den Männern gesprochen hatte , so
kameradschaftlich sprach auch Guderian über die großen wie die
schweren Stunden der deutschen Panzertruppen . Bei der Wür¬
digung des „Tigers " sagte der erste Panzerfachmann der deut¬
schen Wehrmacht, mit diesem Typ habe unsere Rüstung de«
besten Panzer geschaffen , den es bis jetzt gebe . Für diese außer¬
ordentliche Leistung der Heimat sei die Front von Herzen dank¬
bar . Wenn diese Panzer nun in großer Zahl zur Front ström-
ien , verstärke das bei den Soldaten die Siegesgewißheit Im
Besitz solcher Waffen blicke die Truppe stark und siegesstcher
in die Zukunft . Der Eeneralinspekteur der Panzertruppen bat
die Panzerarbeiter , in dem bisher bewiesenen Geist treuester
Pflichterfüllung weiterzuarbeiten und stets daran zu denken,
daß hinter jedem deutschen Soldaten das Gesicht einer Mutter
stehe, die sich um einen Sohn sorge. Das Leben des Panzer¬
soldaten und seiner Kameraden nach besten Kräften zu schützen,
sei die schönste Aufgabe der deutschen Panzerarbeiter — eine
Aufgabe, die sich durch ihre gewissenhafte Arbeit aufs beste
erfüllten.

Aus dem Verggarten Edvard Griegs
Zum 100 . Geburtstag des Komponisten am 15 . Juni.

Von Hildegard Bur ' wick.
Waldatem , Wiesen- und Bergeshauch leben in den

Melodien Griegs . Quellen und weißblumig plätschernde
Bergbäche rieseln und stürzen zu Tal , während die Mädel im
„Springdans " sich hin - und herwiegen , die Burschen die Beine
unter sich kreuzen und wieder emporschnellen . Immer schneller
und feuriger wird die Melodie ; und die Mädchen lachen und
schreien. Aus der Tiefe der Erde , aus dem schäumenden
Wasserfall , aus dem heulenden Sturm der Berge scheint diese
Musik zu kommen . Und viele nordische Legenden erzählen,
daß der Teufel selbst oder irgendein „Nix " und unterirdischer
Geist die Geige spielt . Das alles muß man wissen, um Grieg
und sein musikalisches Schaffen zu verstehen.

Grieg gilt oft als Repräsentant der skandinavischen Ton¬
kunst. Er selbst äußert sich in einem Brief dazu einmal
folgendermaßen : „Ich bin kein Exponent der skandinavischen,
sondern nur der norwegischen Musik . Der Nationalcharakter
der drei Völker — Norweger , Schweden und Dänen — ist
grundverschieden , und ebenw ist es auch ihre Musik .

" Ihre
nationale Eigentümlichkeit verändert sich je nach der Szenerie:' die norwegische Landschaft ist kühner , rauher , wilder , groß¬
artiger : doch finden wir auch hier hin und wieder ein frucht¬
bares Tal , wo Erdbeeren und Kirschen von einem Wohl¬
geruch und einer Schmackhaftigkeit wachsen, wie vielleicht
nirgends in der Welt.

Lange Zeit hat man in der Fachwelt den Standpunkt ver¬
treten , Grieg habe wenig Eigenes geschaffen, er habe die wilden
Blumen norwegischer Volksmusik in seinem Garten verpflanzt.
Ein Kritiker hat dazu geschrieben, daß Grieg in Leipzig sehr
vielversprechende Anläufe machte , „Weltmusik " zu schreiben,
aber daß er sich nach seiner Rückkehr in die Heimat leider ganz
der norwegischen Volksmusik zuwandte und daß er sie, „an¬
geregt durch ihre Frische , unverändert in seinen akademischen
Blumentopf verpflanzte "

. Ein anderer hat voll Bedauern
emeint : „Grieg blieb im Fjord stecken und ist nie über ihn
inausgekommen .

"
Was einer enasiirniaen Kaste von sogenannten Musik¬

wissenschaftlern einst als Mangel und Nachteil erschien, be¬
deutet für . uns heute , die wir das wahre Wesen jeder echten
nationalgebundenen Kunst erkannt haben . Vorteil und Vor¬
zug Denn der Wille zu nationaler Kunst bedingt nicht Ab¬
lehnung der Vielheit und des Reichtums im Leben , er bedingt
nicht eine Beschränkung der überragenden Persönlichkeit : Wille
zu nationaler Kunst bedeutet vielmehr die Zusammenballung
aller schöpferischenKräfte des Volkstums , bedeutet die Erkennt¬
nis seiner Werte und der in ihnen beschlossenen Möglichkeit.

Da das Volkstum nur aus dem Volk erwachsen kann , so
ist es wohl auch kaum Zufall , daß der norwegische Komponist
Edvard Grieg Anerkennung und Begeisterung zuerst hier
erfuhr . Hier , im Volke, hat man sich unbeschwert den Schön¬
heiten Griegscher Musik ergeben , ihre echten Werte , wenn
auch nicht immer bewußt , so doch gefühlsmäßig und mit
sicherem Instinkt erfassend.

So hat Grieg zunächst einen vielleicht weit größeren Platz
in der deutschen Hausmusik als im deutschen Konzertsaal
eingenommen . Welcher musikalisch-selbstschöpferische Mensch
erinnerte sich nicht aus seinen Jugendtagen jener beglückenden
Stunden , da die rosa Hefte mit den romantisch verschnörkelten
Buchstaben ihm die Wunderwelt der „Lyrischen Stücke"
Troldhaugens und der nordischen Elfen - und Geisterwelt er¬
schlossen ? Wer zählt nicht „Peer Gynt " — in erster Linie
wegen Griegs wunderbar -" - Musik — zu seinen eindrucks¬
vollsten Theatererlebnisseu wer Zeit ? Wenn Grieg „im
Fjord stecken geblieben und nie über ihn hinausgekommen
ist" , sollte man dem , Schicksal dafür dankbar sein . Er ist im
Geist der Musik seines Landes aufgegangen , seine Kompo¬
sitionen sind norwegischen Charakters , aber nicht direkt von
der Volksmusik übernommen . Denn während diese in ihrer

! ursprünglichen Form überhaupt keine Harmonie hatte , stellen
! Griegs kühne und berückende Harmonien die letzte Phase in

der Entwicklung der Harmonie dar . Seine Modulationen
sind einzigartig und unter seinen siebzig Werken außer zwei
Bänden Klavierbearbeitung von Volksweisen nur drei , in
denen er norwegische Melodien benutzt hat . Alles andere ist .
sein ureigenstes musikalisches Gedankengut.

Grieg hat unter der falschen Beurteilung seines Schaffens
und unter den ungerechten Kritiken schwer gelitten . Zwar

nahm das Publikum stets seine Partei , aber gerade das staben
die Musikwissenschaftler und Musikpedanten jener Zeit zu
seinem Nachteil ausgelegt . „Den Musikliebhabern "

, schreibt
damals einer von ihnen hochmütig , „ist kein zeitgenössischer
Komponist besser bekannt als Grieg . Jedes Schulmädchen
spielt seine Klavierstücke, junge Violinspieler studieren seine
reizenden melodiösen Sonaten , und wenige Konzertnummern
sino beliebter als die Peer Gynt -Suite .

" Bei berufsmäßigen
Musikern jedoch hat Grieg nicht so viel Anerkennung ge¬
funden . . . „Grieg !" sagten sie . „O ja , sehr nett , aber —",
und der Satz endete mit einem Achselzucken.

Nun , das Empfinden des Volkes hat gesiegt. Griegs
Unsterblichkeit ist gesichert. Und die Großen der Musikwelt
haben ohnehin schon früh den kongenialen Meister erkannt.
Neben Schumann sind es Hans von Bülow , Tschaikowsky,
d'Albert und andere gewesen, die sich anerkennend aus¬
gesprochen haben über den Musiker aus dem Norden.

Die Mehrzahl von Griegs Werken besteht aus Liedern
und Klavierstücken , aber auch die Orchester - und Kammer¬
musikliteratur ist durch ihn erheblich bereichert worden . I«
der Instrumentierung zeigt sich Grieg als vollendeter Meister
der Kunst , in zarten und dabei eindrucksvollen Farben zn
malen . Im Reiche der Kammermusik käme Grieg mit seine«
fünf Werken nicht sehr zur Geltung , wenn es eben nur auf
die Vielzahl ankäme , doch rechnen sein herrliches Streich¬
quartett und seine schönen Sonaten für Violine und Klavier
m den meistgespielten Kompositionen . Außerdem besitzen wir
drei Violinsonaten von ihm , eine Sonate , für Cello und
Klavier und das wundersame Quartett op . 27 . Das a-moll-
Klavierkonzert hat wesentlich dazu beigetragen , den Ruhm
seines Komponisten zu begründen . Etwa hundertfünfzig
Stücke für Klavier hat Grreg der Welt geschenkt . Es ist
unmöglich , die Fülle seines Schaffens im einzelnen zu
würdigen . Denn weit , groß und bunt war sein Garten . Wir>
Sie wir uns an dem Duft seiner „norwegischen Blumen
freuerz und immer freuen werden — wir danken ihm.

Werde Mitglied der RSV.
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Das ist ein „Kuban -Jäger"
Sieger in 120 Luftkämpfen — 3n einer Knappen Stunde sechs Gegner abgeschoffen

Von Kriegsberichter Peter Bohlscheid, PK.
NSK Leutnant Eitel , der in 120 Luftkämpfen Sieger blieb,

hat es kürzlich fertiggebracht , auf einem einzigen Feindflug
innerhalb einer knappen Stunde sechs Stalinflieger abzuschie-
H21, . — Dabei ist Leutnant Eitel erst 22 Jahre alt ! Er wurde
m einem der erfolgreichsten „Kubanjäger "

, nachdem er in der
Rekordzeit von nur anderthalb Monaten allein 68 sowjetische
Jäger , darunter neueste amerikanische Flugzeugtypen , zum Ab¬
sturz gebracht hatte!

In Alter von sechs Jahren nahmen die Eltern des heutigen
putschen Lufthelden ihren Buben mit hinüber nach Iran . Noch
bevor der kleine Eitel richtig schreiben konnte, war seine
Lieblingsbeschäftigung, Flugzeuge zu zeichnen ! Die Begeiste¬
rung zur Fliegerei wuchs von Tag zu Tag , und nachts träumte
der talentierte Junge von kühnen Flügen in die weite Welt.
Sein größtes Erlebnis in dieser Zeit war ein Flug vom Kaspi¬
schen Meer nach Teheran . — Auf der Schule spielte er leiden¬
schaftlich Fußball , Handball und liebte besonders das Fechten.
Den Abschluß seiner Erziehung bildete der Besuch der Natio¬
nalpolitischen Erziehungsanstalt in Potsdam . „Wo gerauft
wurde, war ich dabei "

, sagte er.
Dann beginnt die fliegerische Ausbildung ; sie vollzieht sich

mit jener Gründlichkeit , wie sie nur auf deutschen Schulen
mit deutschen Fluglehrern möglich ist . Im Mai 1912 erringt
Eitel im Verlaufe der Schlacht um Charkow seine ersten Luft¬
sieg« . Er flog weiter Begleitschutz beim Vormarsch, machte freie
Zag- im Raum von Rschew . am Jlmenlee und im Donezbogen.

' Leutnant Ettel spielt gerade mit einem derben Stock , an
»essen Silberknopf als Talisman ein Silberband mit einer
Medaille baumelt . Darauf ist die Gestalt eines den Ball vor-
ireibenden „Stürmers " zu sehen , und darüber steh <tt „Paris.
Lin Freund hat ihm den Stock geschenkt. — „Auf die Kenn¬
ziffer meines Flugzeuges achte ich immer ganz besonders . Die
„Eins " hat sich bei mir nicht bewährt . Mit der „Zehn" habe
ich mehr Glück gehabt . Beim hundertsten Abschuß machten mir
die Warte eine Null dahinter . Da konnte ja eigentlich nichts
mehr schiefgehen . . Das ist Ettel!

„Uebrigens bin ich schon viermal abgeschoffen worden , da¬
von allein dreimal von der Flak . Bei der letztne Bauchlandung
kam ich hinter dem ersten deutschen Graben „zu Tale "

, woraus
mich die Bolschewisten mit Granatwerfern und automatischen
Gewehren überfielen . Ich machte ein Flachrennen quer durch
ein Feld , dabei kam mir zum ersten Male mein sportliches
Training besonders zugute.

Als ich nach meinem siebenten Abschuß selber vom Himmel
fiel fand ich mich 20 Kilometer hinter den feindlichen Linien
wieder . Ich hatte nichts zu essen, hungerte vier Tage *ang.
und knabberte schließlich Bäume an . Aber ich schlug mich durch
die Linien hindurch.

"
Der deutsche Kaukasusjäger ist stets Lester Laune . Er liebt

fröhliche Gesellschaft , richtiges Flugwetter und viele Feind-
flugzeuge am Himmel . Der erst 22jährige deutsche Könner ge¬
hört zu den beliebtesten Offizieren seines Jagdverbandes . Et
ist ein prächtiger Sportsmann , fairer Kämpfer und allseits
beliebter Kamerad.

Chemie — damals und heute
Die Kriegsleistuug der deutschen Chemie

NSK In den sechziger Jahren des vergangenen Jahrhundertswaren in Deutschland einige kleine Farbenwerkchen gegründetworden, die zunächst ganz auf die Rohstoffzusuhr aus dem Aus¬
land, vornehmlich England , angewiesen waren . Eines Tagesaber sprengten sie diese Ketten , fabrizierten nicht nur ihre Roh-mid Hilfsstoffe selbst, sondern nahmen den Engländern auch Zugum Zug durch glänzende Erfindungen die Farbenfabrikationaus der Hand . In aller Stille hatte sich nämlich Deutschland
«inen chemischen Nachwuchs herangezogen , der imstande war , anStelle der veralteten Rezeptwirtschaft in den Betrieben die
Fortschritte der wissenschaftlichen Forschung zu setzen. So ent¬
standen aus den kleinen Fabriken allmählich jene Riesenwerke,
welche die Führung der Chemie in deutsche Hand brachten und
sich bald auch anderen Aufgaben als nur der Herstellung von
Farben widmen konnten. So kam es auch , daß Deutschland schon
lange vor Ausbruch des Krieges 1911/18 über eine hervorragende
chemische Industrie verfügte , in der alle Voraussetzungen zurBewältigung großer nationaler Aufgaben steckten.Wo aber war damals die weitblickende Staatsführung , die,in klarer Erkenntnis der Rohstoffarmut ihres Landes , diesem
wissenschaftlich wie technisch gleich hervorragenden Teil der deut¬
schen Technik jene Aufgabe gestellt hätte , zu deren Lösung erallein die Fähigkeiten besaß ? Man träumte von der Freiheitder Meere, vom Völkerrecht und von der Rücksichtnahme des eng¬lischen Vetters auf die Zivilbevölkerung im Kriegsfälle , undman vergaß darüber so lange die Mobilisierung der ungeahnten
Möglichkeiten, die in der Chemie schlummerten, bis der bewaff¬nete Konflikt grausame Wirklichkeit geworden war.

England verhängte die Blockade . Die Ernährung des Heeres
ließ allmählich zu wünschen übrig , die Bevölkerung fing damalsun zu hungern . Große strategische Aufgaben konnten nicht gelöstwerden, weil der Stickstoff für die Munition , der bisher ausden chilenischen Salpeteranlagen nach Deutschland eingeführtworden war , fehlte . Gummi -, Treibstoff - und Oelmangel beein¬
trächtigten die Beweglichkeit des Heeres, und in den deutschenStädten wuchs eine Jugend heran , die von Hunger und Rachitis
gezeichnet war.

Führende Männer der deutschen Chemie hatten weiter ge¬blickt, als die Politiker und schon von sich aus versucht , wenig¬stens einen Teil der brennenden Rohstoffprobleme zu lösen. Siekennten der Kriegswirtschaft wenigstens einen brauchbaren Hart¬
gummi zur Verfügung stellen und hatten dafür aeiorat . daß

bereits bei Beginn des Ersten Weltkrieges ein Werk im Betriebwar, daß den Stickstoff aus der Luft einfing und in Düngesalzeumwandelte . Dieses Werk war auch die Keimzelle der deutschen
Munitionserzeugung , die sonst bereits im zweiten Kriegssom¬mer hätte eingestellt werden müssen . Die Treibstoffsynthese aber
war über das Versuchsstadium noch nicht hinausgediehen undkonnte auch während der ganzen Dauer des Krieges nicht so weitentwickelt werden , daß dem Heere brauchbare Erzeugnisse zurVerfügung gestellt werden konnten . So stand über der ganzen
chemischen Rüstung des damaligen Krieges das tragische Wört-lein : Zu spät!

Die Systemzeit , die sich im Ideal des freien Welthandelssonnte, hatte natürlich keinerlei Interesse am Ausbau autarker
Verfahren . Ja , ihre Angst vor dem Urteil der Feindbundländerüber autarke Bestrebungen in Deutschland ging so weit , daß ein
großer deutscher Erfinder sein Vaterland verlassen und imneutralen Ausland Weiterarbeiten mußte . —

Dann kam der Nationalsozialismus an die Macht . Mit einerGeduld ohnegleichen suchte der Führer den Frieden zu erhalten,aber er verkannte zu gleicher Zeit nicht den Geist jüdischenHaffes gegen alles Deutsche , der in den westlichen und östlichen
Nachbarländern regierte , und schärfte deswegen das deutscheSchwert, wie es noch nie geschärft worden war . Er wußte , daßKies nicht möglich war ohne den Einsatz der deutschen Chemie.
Schon am 13. August 1931 sprach er die Worte : „Wenn unsere
Handelsbilanz eine passive wird durch die wirtschaftliche Sper¬
rung ausländischer Märkte oder durch den politischen Boykott,werden wir , dank der Genialität unserer Erfinder und Chemikerund durch unsere Tatkraft , die Wege finden , uns vom Importjener Stoffe unabhängig zu machen , die wir selbst zu erzeugenoder zu ersetzen in der Lage sind ."

Und dann ist im Verlauf des Vierjahresplanes und erst recht
jetzt im Kriege die ganze geistige und materielle Kraft der
chemischen Forschung und Produktion in einem Matze eingesetztworden , wie es die Welt zuvor noch nie erlebt hat . Die genialstenKöpfe stehen an der Spitze. Ein Heer von Chemikern arbeitet inden wissenschaftlichen Laboratorien an neuen Erfindungen oderan der Verbesserung bereits vorhandener Verfahren oder über¬
wacht in den Werken die Fabrikationsvorgänge . Riesige An¬
lagen sind schon während des Vierjahresplanes und im Kriege
selbst errichtet worden.

Heute gibt es keinen Munitionsmangel mehr und keinen Man¬

gel an Düngemitteln , dem die deutsche Landwirtschaft im Krieg«
1911/18 erlag , weil der erzeugte Stickstoff kaum für die Muni¬tion ausreichte . Heute sorgt die deutsche Treibstoff - und Oel^
synthese dafür , daß nicht, wie damals , ein englischer Politikereines Tages behaglich feststellen kann : „Wir haben diesen Kriegauf einer Welle von Oel gewonnen .

" Heute laufen die Maschine»unserer motorisierten Verbände auf den besten synthetische«Reifen der Welt . Und in diesen Reifen liegen auf chemischemWeg gewonnene Faserstosfe, welche die besten Naturfasern an
Haltbarkeit bei weitem übertreffen . Die Faserstoffchemikerhabe»
auch dafür gesorgt, daß in erster Linie der deutsche Soldat lluL-
formen besitzt, die allen Strapazen gewachsen sind, und doHdarüber hinaus die Zivilbevölkerung nicht wieder zu den eleude«
Papierstoffen von damals greifen muß.

Noch manche hervorragende Tat der deutschen Chemie ist z»verzeichnen, nicht zuletzt auch auf dem Gebiet der Heilstoffchund übe: vieles werden wir erst in späteren Jahren eirran»
näheres erfahren.

Alles in allem kann man sagen, daß der Sektor Chemie de»
deutschen Kriegswirtschaft dank der Weitsicht der national
sozialistischen Staatsführung und der Genialität der matzgebe»den Männer in einer Weise für den totalen Krieg organisier
ist , daß niemals ein Rohstoffmangel unsere Kriegführung »
irgend einer Weise beeinträchtigen kann.

Dr . Hermann Müll « .

Stiftung einer Rahkampffpange
DNV Berlin , 12 . Juni . Als sichtbares Zeichen der Airmcke»

nung des mit der blanken Waffe und Nahkampfmitteln Man«
gegen Mann kämpfenden Soldaten , zugleich aber auch als Aa»
sporn zu höchster Pflichterfüllung , stiftete der Führer am 25 . No¬vember 1912 die Nahkampfspange . Mit dieser Auszeichnungwird vor allem der deutsche Infanterist für höchsten mannhatzten Einsatz belohnt . Sie kann aber jedem Soldaten der deuo
schen Wehrmacht verliehen werden , der die Bedingungen f«i
ihre Verleihung erfüllt.

Voraussetzung für Verleihung der Nahkampfspange ist, - atzder Soldat ungeschützt und zu Fuß sich vielfach im NahkampfMann gegen Mann mit der Waffe in der Hand bewährt hatlDie Verleihung erfolgt in drei Stufen . Die erste Stufe i»
Bronze wird für 15 Nahkampftage , die zweite Stufe in Silber
für 30 Nahkampftage und die dritte Stufe m Gold für Rl
Nahkampftage verliehen . Die Nahkampftage werden rückwir¬
kend ab 1 . 12. 1912 gerechnet.

Die Nahkampfspange wird aus der linken Brust über der
DrdeNsiLnalle getragen und zeigt in der Mitte auf schwarzemGrund das Hoheitsabzeichen mit den gekreuzten Waffen , Sei¬
tengewehr und Handgranaten , als Symbol des Nahkampfes.Vom Mittelstück der Spange gehen Strahlenbündel mit Eiche«»
laubblättern nach beiden Seiten , die die Bewährung und de»
Ruhm versinnbildlichen.
USA .-Bomber wollten Bttffingerr angretse«

DNV Berlin , 14. Mai . Am Morgen des Pfingstsonntags , kurznach 9 Uhr , griffen zwei Verbände von je sechs nordamerikauv
schen Mitchell-Bombern unter starkem Jagdschutz die holländisch^Stadt Vlissingen in mittlerer Höhe an . Bevor der erst«Verband in die für das Schutzobjekt gefährliche Abwurfzomkam, schlugen ihm die ersten Salven einer Batterie entgegen, dilider Feind durch Bombentreffer außer Gefecht zu setzen versuch!hatte . Bereits die erste Salve lag gut in dem Verband , dessenSpitzenmaschine in Brand geriet und in die Schelde stürzte. Beider zweiten und dritten Salve erhielt ein weiterer Bomber eine»Volltreffer , der die Explosion seiner gesamten Bombenlast MFolge hatte . Zur Erde trudelnde Teile des Leitwerkes wäre»das einzige, was von ihm übrig blieb . Gleichzeitig geriet eitzdritter Bomber in Brand und fiel aus dem Verband aus . Etwurde von den begleitenden Jägern ausgenommen , stürzte aberwenige Augenblicke später , einer riesigen Fackel gleich , ins Meer!Das konzentrische Feuer aller Abwehrwaffen zwang den feindilichen Verband zur Auflösung und zum ungezielten Abwurjseiner Bomben , von denen die Mehrzahl ins Wasser fiel . Gs>ringer Sachschaden war das einzige Ergebnis der für den Feinilverlustreichen und erfolglosen Angriffe.

Hamsterer- und Schicberbande in Neapel dingfest gemacht . In
Neapel hob die Polizei eine 33köpfige Bande aus , die mit ge¬hamsterten Wertgegenständen , Likören und Tabakwaren Handeltrieb . 2n den Lagern der Bande wurden Wertgegenstände imWert von 8 Millionen Lire , Liköre im Wert von einer Millionlire und ungefähr 14 Million Zigaretten gefunden.

Menschen im Dunkel
Roman von Maria Fuchs

Urheberrechtsschutz Verlag A. Schwingen st sin, München
18. Fortsetzung Nachdruck verboten

Oft schon hat er sich die Traudl anders ersehnt, als sie sichgab . Freilich, die Schuld lag an ihm , daß sie . ihm immer mitdem feinen, kühlen Takt begegnete , der nichts' eng Vertrautesan sich heranließ . Ihre gegenseitige Ehe blieb ein stetes Umgehenm zarter Rücksichtnahme zueinander . Und doch immer wieder « inBegegnen im Dämmerschein. Sie vermieden es , ihre Herzen ein¬ander zu zeigen und es waren doch nur Menschenherzen , dieWwach und stark zugleich sich suchten , aber voneinander ein wenigswlz abwichen . Sie hätten freilich oftmals sehen müssen , daßirgend ein Zufall, ein Geschehen, ein Wort , ihr Inneres bloß-«egte . Aber da umklammerte man es mit förmlichen Aeußerlich-reiten und schwieg sich selber tot.Er hat mich als Mutter gesucht und als Kameradin , abernicht als sein Weib! —
Sie hat sich uns geopfert und ich gab ihr mein Wort , daß'ch von ihr Nie mehr will, als sie geben kann!

. So grub '
sich jedes von ihnen den stolzen Stachel ein und8mg an dem vorbei, was auf sie wartete.Einmal aber , als er müd und elend di« Augen geschlossenNell und sie ihn schlafend wähnte, hört« , er sie leise vor sich hinIchulchzen : „Franzl , mein lieber Franzl ."Er lauschte einer fernen Stimme nach , einer aus goldenen^agen. die längst verklungen war . So warm und unverhülltwnnte nur die Liebe sprechen. Und dann fühlte er eine kühl«

-u ? " ^ Stirne und er hörte sie flüsternd fragen: „Schläfst
Er schwieg, wartete auf das , was nun kommen mußte.Ein Frauenmund neigte sich über ihn und küßte ihn . Innig,Ml süßer , verschwiegener Hingabe. Genau so , wie er sich dasMrib immer erträumt hat und wie er glaubt« , nur einmal einIvllhes Glück besessen zu haben.das die Traudl ? Dann kannte auch ihr Herz die
Hatk sie nicht einmal gesagt , di« gehöre einem anderen?

Nein , nicht gesagt , nur auf seine Frage geschwiegen!Bon dieser Stunde weg , als er ihren Kuß gesuhlt hatte,forschte er oftmals in ihre Züge , wenn sie sich unbeobachtetglaubte . Er sah sie dann meist mit verschlungenen Händen inihrer schlichten Art an seinem Bette sitzen und in die Ferneträumen.
Da hätte er sie wohl oftmals gerne an den Händen gefaßtund sie gefragt : Welches Land durchgehst denn , Traudl?Sie konnte manchmal sehr traurig sein . Er sah auch öfterschon Tränen in ihren Angen. Und die Frage kroch ihn an : Wemgelten sie ? Einem verlorenen Iugendparädies ? Einer Enttäu¬schung ? Einem Leben mit ihm? Ihr selbst?Das war wohl damals ein Kuß gewesen , dem man einemKranken schenkt als lindes Pflästerchen auf seine Wunde.Wahrhaftig , er ist mit seinen grauen Haaren ein Kind ge¬worden. das an heimlichen Fragen hängt und sich an das Herzund die Gefühle eines anderen drängt . Das muß anders werden!Er fühlt nicht umsonst , wie diese Gedanken seine Nerven über¬reizen und daß er wieder anfängt , Gefühlen zu leben die ihmnicht zukommen.

Aus dieser Erkenntnis heraus fragt er seine Frau , die dieeingegangene Post durchsieht . „Sind Briefe für mich da ? "
„Ja . Franzl . Das Geschäftliche schick ich ins Büro . Du mußtdich noch schonen. "
„Ach was , sorge dich nicht so darum . Ich bin froh , wenn manauf andere Gedanken kommt .

"
„Ls geht ohnehin rasch aufwärts , Franzl , du darfst jetzt nichtungeduldig werden. Was du unbedingt glaubst, selbst erledigenzu müssen , das kannst mir ja diktieren. "

. Sie bringt das Päckchen Briefe zu seinem Bett , öffnet ihmleben einzelnen und stenografiert seine Bemerkungen kurzdazu.
Wenn er vertieft in die Schreiben über etwas nachdenkt , blicktdie Lraudl voll innigster Liebe nach ihm hin. Er ist wiederge-schenkt , sie hat ihn Tag und Nacht umsorgen dürfen. Und erwird wreder gesund und es ist auch ein bißchen ihr Werk!Franz hat einen dieser Blicke aufgefangen und das gibt ihmwreder zu denken . Die Buchstaben vor seinen Augen tanzen, esIchaut ihn ein Bild daraus an, ein «halbes Leben . Er steht die?ufopsernde Liebe Traudls zu den Kindern , fühlt die gemütlichelchone Häuslichkeit, Sie er lange entbehren mußte; merkt , wie diesorgen abfielen von öenr sage an , an dem sie ruhig ihre täg¬liche Pflicht tat . Bestaunt ihr klares Denken , ihr Urteil in allenmenschlichen und geschäftlichen Dingen. Er sieht sie auf alles ver-

zichten , damit sie nie den Herzschlag seiner Kinder überhört «ntnicht seinen eigenen.
„ Du bist ja gar nicht bei der Sache , Franzl "

, wartet sie nockimmer auf seinen Entscheid . „Laß das doch , dazu bist du wirllicknoch ein wenig zu müde . Oder bast du Schmerzen? " fragt sie b»sorgt.
, „Nein !"

Sie schüttelt ihm das Kissen zurecht und er legt dabei seine»Arm um ihren Nacken als Stütze. Hastig , verschämt , drückt sie ih,Gesicht darauf . Es war nur ein Augenblick — gut gebettet liegter in den weichen Polstern.
„ Hab ich dir wohl nicht weh getan ?" sorgt sie sich.„ Tun wir uns nicht oft weh, Traudl ? " Die Worte strecke»sich wie dürre böse Hände nach ihr aus . Sie erfaßt in diesen Mi-nuten die dunkle Frage nicht.
„Oft wehe tun ? Das kann ich nicht verstehen , Franzl . Ickfolge dir in vielem, aber da komm ich nicht mit ."„Wir sind nicht ehrlich zueinander "

, gibt er offen zu.„Keines kennt des anderen Seele ganz"
, antwortet die Traudlleise. „ Es wäre schön , ganz wahr seinen dürfen. Aber man kannnicht immer reden wie man will. "

„Oft verstehe ich dich auch ohne Worte "
, bröckelt es aus ' hmhervor. „Du willst immer das Beste für uns alle und daß es imLeben manchmal anders kommt , das sieht man nicht voraus . Ei»bißchen mehr Vertrauen sollst du zu mir haben , Traudl . dannwar alles noch schöner. Vielleicht liefe dann unser Weg nichtneben - sondern miteinander ."

nvenv sinarren . Granat wiuLrch . machen , er aber wehrt : „ Laß, so läßt es sich leichter reden.Wer^weiß. wann wir es wieder tonnen ."„ ix - auz ! , ich Hab nur ein einziges Geheimnis vor dir gehabt^das Hab ich in meine Ehe mitgenommen. Aber es ist ein Ge^ im-ttis , das dich nicht schrecken dürft ."Wie ein Hauch verlieren sich ihre Worte im dämmerige»Raum.

h
kannst es mir nie sagen , was du bis heut verschwiege»

Doch — einmal schon , wenn die Stuckd dazu reif ist."Da rinnen seine Worte daher wie Wasser , di« alle Schlake«wegfpulen und nur mehr festen Boden suchen.
. „Traudl , ich Hab dich sehr lieb gewonnen. Kamerad sein fälltmir heut schwer. Verstehst du, was ich dir damit sagen will?"

Fortsetzung folgt
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Alle Hände zur Bergung der Ernte
t »sg In den kommenden Erntemonaten sind wieder alle Hände
lrötig zur Bergung der Ernte . Mehr als je müssen Stadt und

ßand Zusammenarbeiten, um das Brot für den Winter sicher-
wstellen. Auch die Frauen schließen sich da nicht aus . Wie man¬
ches junge Mädel hat in den vergangenen Jahren seinen Urlaub
unter das Motto „Erntehilfe " gestellt und ist in ein Ernte-
fager der Jugendgruppen der NS .-Frauenschaft gegangen , um
von dort aus bei dem Bauern Erntehilfe zu leisten,
i Zur Getreide- und Hackfruchternte werden auch in diesem
pahr wiedr Erntelager durchgeführt , und zwar im August. Ueber
hie schwerste und härteste Arbeitszeit dem Bauern und der

Bäuerin beizustehen, gehört zu den schönsten Aufgaben der NS .-

Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk . Manche ältere Frau , die

stch auch, gerne einsetzen würde , und sei es vielleicht nur stunden¬

weise oder übers Wochenende, die sich aber zur Feldarbeit nicht
stauglich fühlt , kann der Bäuerin in Haus und Hof beispringen,
Ihr beim Kochen und Flicken helfen , die Kinder beaufsichtigen
and das Geflügel und die Kleintiere füttern . Auf diese Weise
Wägt auch sie ihr Teil zur Bergung der Ernte vom Sommer
ß943 bei . Frauen und Mädel meldet euch zur diesjährigen Ernte¬
hilfe bei eurer Ortsfrauenschaftsleiterin oder Jugendgruppen¬
leiterin!

Wocheadkeustpla« der Hitler -Jugend
BDM -Gruppe 3/4V1. Alle Mädel , die am Bannsportsest mkt-

macheu , treten am Mittwoch um 8 Uhr mit Sport an der Turn¬
halle an . Für alle andern Mädel fällt der Dienst aus . (Näheres
stehe Schaukasten.)

VDM -Werk „Glaube und Schönheit " 3/401. Donnerstag 20.
IS ., Sport für alle Mädel.

Hohe Sammelergebuiste für das DRK.

Im Kreis Calw wurden vorletzten Sonntag 82 000 RM.
und im Kreis Freudenstadt 33110,91 RM . für das
DRK . gespendet . Wieder ein schönes Zeichen freudiger Opser-
bereitschaft. »

tknzklösterle. (KLV -Lager .) Kreisleiter L eyp old - Fried»
richshafen stattete letzter Tage auch dem hiesigen KLB .- Lager
HetscheIhof einen Besuch ab.
kRllakw. (Tödlich verunglückt .) Auf der Straße Calw-
Dammheim wollte ein 51 Jahre alter Landwirt aus Stamm¬
heim während der Fahrt auf den Anhänger einer Zugmaschine
aaKeigen ; er stürzte jedoch ab und wurde tödlich überfahren.

Herrenalb , Kr . Calw . (Tot aus der Alb gelandet .)
Der 55 Jahre alte Taglöhner Wilhelm Hädinger wurde an
Donnerstag tot aus der Alb geborgen. Auf dem Weg zur Arbeit
scheint er in die Alb geraten zu sein. Die näheren Umstände sink
noch nicht bekannt.

Stuttgart . (Tödlicher Sturz .) Am Donnerstag mittag
stürzte ein 19 Jahre alter Arbeiter von einem Eisenträger i«
«tuem Betrieb in die Tiefe , wobei ihm beim Ausfallen auf dar
Zementpflaster der Schädel zertrümmert wurde . Der herbei-
gernfene Arzt konnte nur den Tod feststellen.

Stuttgart . (Ein rachsüchtiger Onkel .) Der SO Jahr!
Mte Karl M . aus Stuttgart wurde vom Amtsgericht wegen
Lichtfertiger falscher Anschuldigungen und übler Nachrede zu
IKO RM . Geldstrafe verurteilt ' nur der Umstand, daß er fast
stöllia taub ist, schützte ihn vor einer Freiheitsstrafe . Er hatte

seine junge Nichte, die als Postkraftfahrerin Dienst tut , su
einem Schreiben an die Reichspostdirektion aus Gehässigkeit
gegen sie und ihre Familie einer kommunistischen Gesinnung und
staatsfeindlicher Aeutzerungen bezichtigt.
r « nn. sBiev in der Materialkammer .) In einer
lllmer Apotheke nützte der Hausmeister Otto E . beim Reinigen
der Materialkammer die günstige Gelegenheit , nicht nur kleinere
Mengen von Arzneimitteln , Zucker und Oel mitlaufen zu lassen,
sondern auch einen Tisch und einen Leuchter aus Hirschstangen
zu stehlen. Der rückfällige Dieb wurde von der Strafkammer Ulm
zu einem Jahr und drei Monaten Gefängnis verurteilt . Für
erneuten Rückfall wurde ihm Sicherungsverwahrung angedroht.

Biberach a. d. R . (Tragischer Tod .) In einem alten Holz¬
schuppen kletterte die 13 Jahre alte Ruth Velser auf einen zwei
Meter hohen Balken . Plötzlich bekam sie das llebergewicht , stürzte
ab und zog sich innere Verletzungen zu. Da sich immer stärkere
Schmerzen einstellten , wurde das Mädchen ins Krankenhaus ge¬
bracht, wo es zwei Tage nach dem Unfall gestorben ist.

Erdbeben in den Ostalpe«
Stuttgart . Nachdem in den letzten Tagen in den württenr

belgischen Erdbebenwarten Stuttgart , Ravensburg und Metz
stellen verschiedene Fernbeben , darunter zwei sehr starke, aus¬
gezeichnet worden waren , ist am Samstag vormittag um 6 Uhi
21 Minuten 52 Sekunden wieder ein mäßig starkes Nah bebe»
ausgezeichnet worden . Der Herd liegt diesmal aber nicht iw
Gebiet der Südwestalb , sondern von Stuttgart aus in südöstliche!
Richtung rund 400 Kilometer entfernt im Gebiet der Oltalven

13ÜVVÜ RM . im Wehrkreis V für Stalingrad -Hinterbliebene
Ein überglücklicher Pater sandte an den Befehlshaber im

Wehrkreis V und im Elsaß, General der Infanterie Oßwald,
1000 RM -, als er einen Feldpostbrief erhielt , daß sein Sohn
noch am Leben sei. Auch eine schwäbische Mutter , der ihr Sohn,
wenn auch schwer verwundet , wiedergegeben war , weiß ihrem
Dank an das Schicksal keinen besseren Ausdruck zu verleihen , als
mit einer Spende von 100 RM . derer zu gedenken , deren An¬
gehörige bei Stalingrad blieben . Am Tage der deutschen Jugend
macht ein kinderreicher Familienvater eine Spende von 50 RM.
im Gedenken an Stalingrad . Die vier Töchter dieses Postschaff¬
ners fügten eine Spende von je 30 RM . dazu und der Jüngste
der Familie beschließt den Brief an den Befehlshaber mit fol¬
genden Sätzen : „Ich habe nur zwanzig Mark in meiner Kaste.
Aber der Vater legt mir noch zehn Mark dazu , dann bin ich
im Geben grad so groß wie meine vier älteren Schwestern. Als
jüngster Soldat der ersten Klasse darf ich also melden : Zwei¬
hundert Mark für die großen Helden zur Stelle .

"
„Wenn es

Wehrmacht heißt"
, schreibt der Rektor des Schulamtes Weil a . Rh„

„sind unsere Jungen und Mädel ganz bei der Sache", und als
Ergebnis dieses Bekenntnisses der Jugend zum Frontsoldaten-
stum überweist der Schulleiter eine Spende von 912,50 RM
Auch sonst hat das gute Beispiel der Entlaßschüler die übrige
Jugend zum Nacheifer angespornt ; so spendete die 6. Klasse der
Volksschule Vaihingen 70 RM . für die Hinterbliebenen von
Stalingrad -Kämpfern , die Jungmädelgruppe von Neckarhausen
65 RM . Das sind nur einige Fälle von vielen , die zeigen, wie
die Volksgenossen der Heimat in Stunden der Freude und des
Leides ihre innere Gleichschaltung mit dem kämpferischen Geist!
bekunden, so daß die Spenden für Hinterbleibene von Stalin-
arad -Kämpfern in der kurzen Zeit eines Vierteljahres allein im
Wehrkreis V die Summe von 130 000 RM . bereits überschritten
haben.

Grenadiere gedachten der Bombengeschädigten
Stuttgart . Die Angehörigen eines im Norden der Ostfrom

eingesetzten Erenadierrcgiments haben am 1. Juni 1943 in eine:
Sammlung für Bombengeschädigte im Gebiet Eroß - Stuttzart
einen Gesamtbetrag von 35 738,70 RM . aufgebracht . Die Geld¬
spende wird dem Oberbürgermeister von Stuttgart durch einen
Angehörigen des Regiments überreicht.

Ravensburg . (Ehrung .) Nach seiner herzlichen Begrüßung
in Ulm stattete Eichenlaubträger Generalmajor Helmut Thumm
am Freitag seiner Vaterstadt Ravensburg einen Besuch ab, we
zu seinen Ehren ein feierlicher Empfang im großen Ratssaal
stattfand . Nach einem Ehrentrunk und der Eintragung in das
Goldene Buch der Stadt überbrachte zu Beginn der Feierstunde
Kreisleiter Oberbereichsleiter Rudorf dem General die Glück¬
wünsche der Partei und wünschte dem tapferen Offizier weiteres
Soldatenglück und glückliche Heimkehr nach dem Sieg . Bürger¬
meister Walzer hieß als Sprecher der Stadt in Generalmajor
Thumm einen Soldaten willkommen, der im Weltkrieg und erst
recht im heutigen Freiheitskampf sich bewährte und seinen Trup¬
pen , meist Oberschwabest , in beispielhafter Kameradschaft ver¬
bunden sei.

' " " """ - —

Turnen» Spiel und Sport
Fußball - Attensteig - Nagold 3 : 1 (0 : 1)

In diesem Spiel , das vor zahlreichen Zuschauer » ausgetragen
wurde, haben die Nagolder den Altensteigern das Allerletzte ab-
verlongt. Eine drückende Ueberlegenheit des Platzbcsitzers ließen
die Gäste dank des überragenden Könnens ihres blondschopstgen
rechten Verteidigers und des baumlangen Torhüters nicht zu
Torerfolgen kommen. 2a den Nagoldern gelang sogar in
dieser Spielpeiiode der einzige Treffer. Nach Halbzeit drückte
der nun Mittelläufer spielende „Wally " mächtig nach vorn und
die einheimische Fünferreihe bugsierte nun 3 mal das Leder dort-
hin , wo es hingehört. Der Rest der Spielzeit sah die Gäste bei
mächtigen Anstrengungen, das Resultat zu verbessern , aber aus
der Gegenseite klärte der famose Allcoundspieler Futterer mit
befreienden Schlägen , während Löffler schon vor Halbzeit seinen
"Laden" dicht machte . Die „alten Herren" hielten das Spiel¬
geschehen dank ihrer „zweiten Lust" glänzend durch . Ueber d,s-
selbe stand als Unparteiischer Herr M e ß m e r - Altensteig,
besten Entscheidungen Klarheit und Ruhe atmeten. Fi.

Die Überraschungen im Kampf um die Deutsche Fußball«
Meisterschaft blieben auch in der Vorschlußrunde nicht aus . Deals Außenseiter angesehene FV . Saarbrücken brachte das Kunststück fertig , den letzftährigen Endspielteilnehmer und diesjährigerFavoriten nach dem Ausscheiden des sechsfachen Deutschen Mei¬sters FE . Schalke 04 und des Tschammer-Pokalsiegers TSV . 1866München, die Wiener Vienna - Elf, auszuschalten.

Im Fußball mußte der württembergische Meister VfB.
Stuttgart in Reutlingen eine Niederlage Hinnehmen. In dem
Freunt ' baftstreffen siegte der SSV . Reutlingen dank einer
besseren Mannschaftsleistung verdient mit 4 :2 (2 :2) .

Handball -GauvergleichskämpfeDer dreifache Handball -Vergleichskampf der Gaue Württem¬berg und Schwaben wurde am Sonntag im Ulmer Stadio«durchgeführt. Der Höhepunkt war das Sprel der Männer . VeidtMannschaften zeigten ausgezeichnete Leistur en . Der Gau Schwa¬
pp , der durch einige Gästespieler aus Hai .bürg wesentlich ver-stärkt war , war den Württembergern ein nahezu gleichwertigerLegner . Württembergs Handball -Auswahl siegte zum Schluß ver¬dient mit 12 :8 (8 :) Toren.

Die Männer -Mannschaften der Leiden Gaue trafen sich amMontag zum zweiten Male in Göppingen. Auch hier blie¬ben die wiirttembergischen Handballer erfolgreich. Mit 18 :8^ el der Sieg deutlicher als am Vortage in Ulm aus.Bei den Frauen war die württembergische Vertretung eineranze Klaffe bester . Die Kombination TG . Siuttgart/TV .
'
Lann-tatt führte den Schwaben- Mädeln ein Lehrspiel vor . Mit 13 : 117 :0) mußte der Gau Schwaben die spielerische Ueberleaenheit»er Württembergerinnen anerkennen.

Gebiet Württemberg in Regensvurg ersölgreich. Der württem«
tergische Eebietsmeister , der Bann 121 Heilbronn , vertrat das
siebiet Württemberg in einem Fußballvergleichskampf in Regens«
iurg . Das Gebiet Bayreuth mußte nach schönem Kampfe mit
! :3 eine knappe Niederlage einstecken.

Württembergs Radsport -Jugend nur aus Plätzen . In der Staat
ter Reichsparteitage wurde ein Vergleichskampf im Radsport
' er sechs Gebiete Franken , Hochland, Mainfranken , Bayreuth,
Thüringen und Württemberg ausgetragen . Im 80 -Kilometer-
üennen aus der Straße belegte Stütz (Stuttgart ) nur den S.
llang . In der Gesamtwertung siegte Franken vor Hochland.
Mainfranken , Württemberg , Bayreuth und Thüringen . Auch bet
, en Rennen auf der Bahn war den wiirttembergischen Jungen
,ur ein vierter Platz beschieden . Hier siegte Thüringen vor Fran¬
sen und Hochland. . ^Württembergs Hockey -Jugend erfolgreich. Das Gebiet Wurr-
iemberg traf am ersten Pfingstfeiertag im Vorrundenspiel zur
deutschen Jugend -Meisterschaft im Hockey in Gelsenkirchen aus
Ms Gebiet Westfalen-Nord . Die wiirttembergischen Jungen
chlugen sich ganz hervorragend und siegten verdient mit 4 :ll
Loren. -

Unentschieden 2 : 2 endete der in Bukarest vor 25 000 Zu-
Hauern ausgetragene Fußball -Länderkampf Rumänien —Slowa-
ei . Bei der Pause lag Rumänein mit 1 :0 im Vorteil . —
das Vorspiel wurde von zwei deutschen Wehrmachtsmannschaf-
icn der Standorte Bukarest und Belgrad bestritetn . Bukarest
legte nach guten Leistungen knapp mit 3 :2 Toren.

Gestorben
Agenbach: Katharine Rentschier, geb . Umbeer, 48 I ; j

Emberg: Christine Rentschler , 55 I ; Freuden st adt:
Rudolf Leins, 24 I .; Hermann Braun , 25 I .; Frutenhofrj
Jakob Barth , f35V, 3 ; Mtttellal - Breitmiß: Ge¬
org Gaffer, 61 I.
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Amtliche Bekanntmachung
Kreis Calw

Abgabe von Speiseeis an Jugendliche
Ich weise darauf hin, daß die Verabreichung von Speise¬

eis in Gaststätten , Eisdielen, Konditoreien, Bäckereien und

anderen Verkaufsstellen an Jugendliche unter 16 Jahren , die

sich nicht in Begleitung des Erziehungsberechtigtenoder einer

von ihm beauftragten volljährigen Person befinden , nach der

Verordnung des Innenministers vom 29 . Juni 1942 (Reg -

Vl. S . 3t ) verboten ist.
Zuwiderhandlungen werden streng bestraft.
Calw, den 10 . 3uui 1943

Der Landrat.

Altensteig
Zu dem am Donnerstag , den 17.

Juni 1943 stattfindenden
Krämer- Vieh - und

Schweinemarkt
rgeht Einladung . Die üblichen gesandheitspolizeilichen Bor¬

christen sind etnzuhalten. Marktbeginn : Schweinemarkt 7 ' /«
lbr : Viehmarkt 8 Uhr. Der Bürgermeister.

Am 16. Juni fährt ein Last¬

wagenleerzurück indie Gegend
von Lndwigsburg . Anfragen

wegen Mitnahme von Gütern
an Fritz Böhler jr . , Alteu-

steig

Einen cr. 7 Ztr . schweren

Stier
verkauft. Wer ? sagt die Ge¬
schäftsstelle des Blattes.

< - >
Unsere beben Vuben Üüntbsr
unä <Abim bsben sin

Uta

bekommen . /4it grosssröreucie
reigen ciies sn

Kä55lek junior ^
r . leit im üeicis unci ömu !
üuste ! r . 2eit im llmnkeniisus
Osgoiö . !

-- / '

Qut rasrsrt -

LorgleltiAes ^ btrocknen
cler Klinge — om Kesten mit
weicllem tzspier — ßleieli
nacü clem llssieren erliLlt

«lie LolinittkAliiglieit.

via »4»» ontkiil » lodan
Ng» kiilavroistoNo >»

gu» vseUouilciiaepan».
«Ilorargagadensn t«isa »»»«3t»

Vas gute ÜNinsnsugsn*
Lokisr ^u .tzallsnpflSLtA»

SiLruNcremvj
sparsam vpowenftenl

l.
»

>« XN8
spar»

in allen Größen
Buchhandlung Laub

Ost Dcinspottorbsitsi' v/äck ricü
an diesem dlogsl äis lionci ouk-
rsiksn . Lolclis Vstlsirungsn
lassen sicb verböten. ciis ur>-
vermeiciiicbsn ^ rbsitsscbrammsn
unck kleinen Wuncksn aber gisick
ein Wvnclpllastsroullsgsn.

? r3UMLk >l38l

( orl Klonlc , Vsrbonäpslortsfsobflk
Vonn/Nk.

plsilt lkr llükrisr-
criisS. Lis
klastOwrn um cüs
2sks lsysri . Osr
kokrsn <äs LcltmiSrr
kört Qu !, unö öis
vsrkcrrtsts tiout
löÜt siok ncrok Kur-
rsm cidÄstiSn.

AHvi/r

VVoru
cisn ätrumpi,
cios KIsicl A
ksscbmisrsn?
Hier bilki
bestimmt:
gut ouspoiisrsni
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